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fthleswiggs1.1*;t hat wider
einen guten Namen

Ministerpräsident Björn Engholm steht für eine Reformpolitik

und in Traditionen des Landes verwurzelt ist

är
Seit 1988 regiert Björn Engholm in

Schleswig-Holstein. Nach fast vier Jahren
sozialdemokratischer Reformpolitik steht fest:
Schleswig-Holstein hat wieder einen guten Namen.
Ohne Zweifel: Das Land ist aus den
Negativschlagzeilen heraus. Es hat letzt nach
Aussage vieler Kommentatoren eine Regierung, um
die es von anderen beneidet wird. Und die hat
tatsächlich eine ganze Menge bewegt. Ein Blick in

die Landtagsprotokolle beweist es: Fast 100
Gesetze wurden in dieser Wahlperiode geändert
oder neu erarbeitet. Noch nie haben in einem
deutschen Bundesland Regierung und Parlament so
viel und so schnell gearbeitet. Die Verfassung wurde
reformiert, in großen Politikfeldern wie Umweltpolitik
und Frauenpolitik mußten die Sozialdemokraten in

Schleswig-Holstein bei Null anfangen.
Was das erste Kabinett Engholm leistete, ergibt eine
mehr als erfolgreiche Bilanz. Der Ministerpräsident
selbst ist eher bescheiden: ,,Schleswig-Holstein ist
heute nicht ohne Sorgen, aber es ist unbestreitbar
wirtschaftlich stärker denn je, ökologisch
vorbildlicher als viele andere, sozialer Gerechtigkeit
verpflichtet und politisch angesehen weit über die
eigenen Grenzen hinaus.
Wir haben eine wichtige Etappe auf dem Weg zu
Schleswig-Holsteins Zukunft erf olgreich
zuruckgelegt. Daran wollen wir weiterarbeiten. Der
Zukunft verpflichtet und den Traditionen unseres
Landes verbunden. Damit Schleswig-Holstein Kurs
halt, werben wir f ür eine klare, regierungsfähige
Mehrheit am 5. April.'
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Bauschuttooo
Der Sonder-Ausschuß beim Kreis Rendsburg-
Eckernförder der sich ausschließlich mit
der Standortfrage beschäftigte, scheint
aktiv geworden zu sein. Es so}I eine
Standortauswahl geben. Die Neugier bei uns
ist natürlich groß; \^/as ist mit unserem
Standort? Auf Nachfrage teilte unsere
Kreistagsabgeordnete Gisela Matte mitr z1)

jeder Fraktionssi-tzung werde die VorsteL-
lung der Standorte angekündigt (und wieder
abgesetzL).

Aufgrund einer Anfrage der Neuwittenbeker
SPD-FrakLion hat der Bürgermeister nachge-
fragt. Der steflvertr. Leiter des Kreis-
Umweltamtes habe ihm fernmündl-ich bestä-
tigtr daß seitens des Kreises vier Bau-
schuttst.andorLe dem Land gemeldet wurden,
wobei kein Standort aus dem Dänischen
Wohld genannt wurde, i-nsbesondere auch
nicht Annenhof/War]eberg.
Eine schriftliche Aussage die die SPD

nach ein ähnlichen Aussage des Bürger-
meisters auf der Einwohnerversammfung ger-
ne gesehen hätte - gibt es weiter nicht.

Die neu zu erarbeitende Weißfläctrenkartie-
nmg ist fertig erstell-t, liegt der öf-
fentlichkeit aber nicht vor. Allerdings
solI das Gebiet von der L 46 am Kattendiek
entlang über den Annenhof bis hin zur
V'Tarleberger Müh1e darin al-s Weißfläche
enthalten sein.

Der Umweltausschuß des Kreises selzt den
Weg zür Neuorganisation der Abfallwirt.-
schaft fort: am 23. März soll- der Kreistag
der Gründung einer Ver:rrerturrgs-SH zu-
stimmen. Der Kreis hält als Hauptgesell-
schafter 51 Prozent. Michael Scholz, Um-

welLausschußvorsitzender, hierzu: "Damit
haben wir die Vorteile der PrivatwirL-
schaft. und behalten dennoch all-e Zugriffs-
möglichkeiten der öffentlichen Hand." Hof-
fen wir, daß sich die "öffent,liche Hand"
schützend über unsere Gemeinde legt. Denn
erinnert sei nochmals an den Kreistagsbe-
schluß vom 5. l{rätz 1990, mit dem der
Annenhofer Standort - zumindest vorläufig
- aufgegeben wurde.

Unter anderem um das Gebiet am Annenhof
vor ungewolltem Zugriff (2.8. Bauschutt-
Receyling-anlage) zu schüt,zenr beschloß
die Gemeindevertretung am 19. März 1990
für jenes Gebiet einen Bebaumgsplan auf-
zustellen:. zDr Absicherung der gemeindli-
chen Planungshoheit verhängte die Gemeinde
zudem eine sog. VeränderungsslErre. Diese
wäre von Gesetzes wegen automatisch am 17.
April 1992 ausgelaufen. Jetzt beschloß der
Gemeinderat - auf Antrag der SPD-Fraktion

eine einjährige verlängerung der Verän-
derungssperre.

Die Firma SAtiIö, die seinerzeit gegründet
wurder utrl in Warleberg/Annenhof die ge-
plante Bauschuttaufbereitungsanlage zu be-
treiben, existiert immer noch, und zwat
mit FirmensiLz in Neuwittenbek. Fragt sich
nurr zu wel-chem Zweck sie weiterhin be-
stehtr \^IeDrI es doch angeblich bei uns in
der Gemeinde gar keine Bauschuttanlage
mehr geben sol1.

Na bitte, Herr Landrat

"Wir haben den Grundsatz der öffentlich-
keit. von AusschußsiLzungen. Deshalb würde
ich den Ausschfuß sLets sehr restriktiv
handhaben", erklärte Landrat Bel-lmann kurz
vor Weihnachten. Der Landrat kritisierte
damit die "Geheimverhandlungen" des Krej-s-
UmwelLausschusses; konkret ging es um die
Organisationsform der Abfallwirtschaft auf
Kreisebene. (per Ausschuß wies Bel-Imanns-
Kritik entrüstet zurück. )

ithnliche Kritik am UmwefLausschuß gab's
auch schon aus Neuwittenbekr afs es um die
StandorLauswahl- für die Bauschuttdeponie
ging.

BI - ELAN
Auch wenn die Bürgerinitiative in jüngster
Zeit nicht mehr so spektakulär in die Öf-
fent.lichkeit t,rat, es gi-bt sie noch r die
BI ELAN. Sie L/ar auch nicht untätig. So
gab es regelmäßige Zusammenkünfte der Mit-
glieder und das wird auch so bleiben,
heißt es seitens der BI ELAN.
Neben der Verhinderung der Bauschuttanlage
soll die Aufste]l-ung der gemeinsamen Land-
schaftsplanung für die Gemeinden SchinkeL,
Tüttendorf und Neuwittenbek begleitet und
in erster Linie unterstützt werden. Hierzu
erarbeitete die BI einen 5-Punkte-Plan.
Nach Eigeneinschätzung wäre der gegen-
wärtige Stand bei der Landschaftsplanung -
ohne die Aktivitäten der BI - noch lange
nicht erreicht. Wie Dr. Jörg Bielefeld dem

Dorf-Geflüster miLteilte, wär die BI durch-
aus täti-g. So bestanden Kontakte z.B. mit
dem Planungsbüro Mordhorstr das die Lano-
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schaftsplanung für Blekendorf erarbeit,ete.
Gespräche mit den drei bet.roffenen Bür-
germeisternr mit dem Büro Asmussen (weI-
ches voraussichtlich die hiesige Planung
übernehmen wird) und mit dem Naturschutz-
verein Neuwittenbek wurden geführt..
Die BI hat sich ferner nsm ZieT gesetztr
auf mehr Verkehrssicherheit im Raum Warle-
ber/sckholz/tandwehr hinzuwirken. Hierbei
werde insbesondere an den Ausbau eines
Radweges von Warleberg nach Eckhol-z und
von dort nach Tüt.tendorf gedacht (der Bür-
germeister berichtete jüngst über vage
Hoffnungen hinsichtlich eines Radwegeaus-
baus Warfeberg-Landwehr). Auch der Bau von
Wanderwegen werde erstrebt.

Abdichtungs-
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Denn als Fachleute für Dächer, Fassa-
den und Abdichtungen sagen wir
lhnen, worauf Sie ganz besonders
achten müssen:

O auf perfekte Abdichtungen gegen
Feuchtigkeit,

I auf optimale Klima-Regulierung,
O auf' hohe Wärmedämmung und

sichere lsolierung,
O duf gröBtmögliche Energie-

Einsparung.

Und als Dachdeckermeister der
.f EDACH -Gruppe garantieren wir neu-
trale Beratung, hochwertiges Quali-
tätsmaterial, solide Ausführung und
die individuell richtige Lösung.

Fragen Sle
den Fachmann
- lragen Sie uns!

/

N euer Gemeindevertreter

Heino Jung heißt der neue Gemeindevertre-
Ler. Er rückte für die Wählergemeinschafl
in Nachfolge Viilhe1m Radbruchs nach- Ein-
stimmig erhielt Jung alle bisherigen Aus-
schußsitze von i'üilhelm Radbruch-
Anders sah es hingegen mit den sonstigen
Amtern aus. Neue 2. stelfv- Bürgermeiste-
rin wurde Gisela Rautenbergr gewäh1t von
Wählergemeinschaft und CDU- Neuer Vertre-
ter beim Wasserbeschaffungsverband wurde
Gisela Raut,enbergr gewählt von Wählerge-
meinschaft und CDU (gegen Gisela Matte,
SPD). Neues 2. Mitglied im Amtsausschuß
wurde Dr. Horst Grever gewäh1t von Wähler-
gemeinschaft und CDU (gegen Kfaus Stein,
SPD).

Neue Bauflächen ?
Einvernehmen besteht innerhalb der Gemein-
devertretung, neue Bauflächen auszuweisen.
Auf Empfehlung der Planungsbehörden be-
schloß die Vertretung im Dezemberr einen
Entwickl-ungsplan in Auft.rag zu geben- Der
Ortsplaner soll- darin Vor- und Nachteile
al-fer potentiell möglichen Baufl-ächen dar-
stellen. Damit dieser Entwickl-ungsplan für
bebaute Gemeindegebiete aber nicht in lJi-
derspruch st.eht zum LandschafLsplan, be-
schtäß die vertretung (ohne Gegenstimmen)
eine Umsetzung des EntwicklungsplaDesr äf-
so dann eine Anderung des Ffächennutzungs-
planes erst nach Fertigstellung des Land-
schaf tsplanes umzusetzen.
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Gleichstellung für die Gleichstellungsbeauftragte !

"Mich für a1l-e Einwohnerinnen des Amtesr
sowie für alle Plitarbeiterinnen der Amts-
verwaltung in allen Lebensbereichen einzu-
setzenr " nannte vor einigen Monaten - hier
im Dorf-Geflüster - die Gleichstellungsbe-
auft.ragte als ihre Aufgabe. Fast ein Drei-
vierteljahr ist sie jetzt im Amte.
Ihre Arbeit geschieht naturgemäß - im
Sti1len, ganz unauffä11ig. Bislang kamen
nur positive Au8erungen über die Arbeit
von Ingrid Heyn.
Aber es scheint doch Probl-eme zu geben.
Das wurde durch einen Disput des Neuwit-
tenbeker Vertreters Brandenburg mit. dem
ltd. Verwal-tungsbeamten während der Amts-
ausschußsitzung Ende Januar deutlich. An-
gemahnt wurde u.a. eine Stel-lungnahme zur
Anfrage der Neuwittenbeker SPD-Fraktion.
Soweit erkennbar betrifft der St.reit die
Kompetenzen der Gl-eichstellungsbeauft.rag-
ten. Aus]öser dafür ist ein Schreiben des
Amtsvorstehers r a@efaßt kurz vor Jahres-
ende. Nach "der gegebenen Rechtslage" sofl
"die Gl-eichst.ellungsbeauft.ragte kej-n Teil-
nahmerecht an Sitzungen der Gemeindever-
tretung und der Ausschüsse" haben. Der
Amtsvorsteher empfiehlt den Gemeinden
gleichwohl eine Sitzungsteil-nahme der
Gleichst.ellungsbeauftragten7 "damit sie
die ihr übertragenen Aufgaben erfüIJ-en
kann".
Das Rechtr an öffentl-ichen Sitzungen teil-
zunehmen, kann ohnedies nicht beschnitten
werden; insofern si-nd die Außerungen des
Amtsvorstehers zumindest unglücklich ge-
wähIt.
Auch das Frauenministerium bestärkte Neu-
wittenbeks SPD-Fraktion; danach vertriLt
der fnnenmi-nister die Auffassungr "daß es
dem gesetzlichen Arbeitsauftrag der
Gl-eichstellungsbeauft.ragten und der Ziel-
richtung des Gesetzes entspricht, wenn die
Gleichstellungsbeauftragle des Amtes auch
an den Silzungen der Gemeindevertretungen
und der Ausschüsse der amtsangehörigen Ge-
meinden t.eilnehmen kann. "
Da kann's kaum Streit geben nochzumal
der Amtsvorsteher auch die Empfehlung aus-
sprach.
Der eigentliche Streitpunkt liegt. auch an-
derswo.

lngrid Heyn ist die Gl-eichstellungsbeauf-
tragte beim Amt Dänischer Wohldr vofll Amts-
ausschuß seinerzeit einstinrnig dazu beru-
fen. Ausdrücklich geregelt ist ihr Aktions-
kreis auf Amtsebener nicht jedoch auf Ge-
meindeebene.
Deshalb sagt. der Amtsvorsteher darf
sie auf Gemeindeebene "auf keine Fal-l-" an
nichtöffentlichen Sitzungen teilnehmen,
zumindest "v/enn Verletzungen des Steuer-
und Abgabengeheimnisses oder des Rechtes
des Persönl-ichkeitsschutzes von Mitarbei-
terinnen und l,lit,arbeitern der Gemeinden zu
befürchten sind".
Woraus der Amtsvorsteher "den Ausschl-uß
der Gleichstellungsbeauftragten bei nicht-
öffentlichen Sitzungen" herl-eiLer wolLte
deshalb Neuwit,tenbeks SPD-Fraktion wissen.
"Nach unserem Verständnis", heißt es bei
der SPD-Fraktion, "ist die Gleichstel-
lungsbeauft.ragte Te j-1 der Verwaltung; nach
unserem Wissen wurde sie - wie jeder Ge-
meindevertreter auch - auf ihre gewissen-
hafte Aufgabenerfül1ung verpflichtet.
Weshalb sollten al-so 'Verletzungen des
SLeuer- und Abgabengeheimnisses oder des
Rechtes des Persönfichkeitsschutzes I zn

befürchten sein?"
Eine Antwort steht seit nunmehr zwei
I"lonaten aus. Ende Februar erhielt die
Fraktion die Mitteilung, daß der Amt,s-
vorsteher die Sache zur Überprüfung an die
Kommunal-aufsicht geleit.et habe (wie di-es
auch angeregt worden war).
Nach Auffassung der Neuwittenbeker SPD muß

die Gleichstellungsbeauftragte auch Zugang
zu nicht.öffent.lichen Sitzungen habenr \{€Do
sie ihrem Arbeitsauftrag gerecht werden
will. Es ist sicherlich auch eine Frage
von Solidaritätr \^renn es gerade Neuwit-
tenbeker sind, die der Neuwittenbekerin
Ingrid Heyn den nötigen Freiraum ver-
schaffen wollen. Und andererseits kann es
nicht. die Aufgabe der Gleichst.ellungsbe-
auftragten sein, sich diesen Freiraum zn

erkämpfen; ihre Arbeit. isL eine andere.
Auch die Landtagsabgeordnete Ute Erdsiek-
Rave hat sich eingeschaltet.; schon beim
Neujahrsempfang der Neuwittenbeker SPD

führte sie ein Iängeres Gespräch mit I'rau
Ingrid Heyn.

"Mit dem Geschlechterspiel treiben wir
Pfkicke zwischen üann und Erau. Daß jede
Kqrrm:ne eine Gleichstellurgsbeauftragte
haben nmßr ist Enanzenqr:atschr wie es
schlinner nicht sein kann-"

Ingrid Roitzsch, CDU-Bundestagsabgeord-
neter zitiert in den Uetersener Nach-
richten
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1 x im Jahr
Warum die Angst der Regierenden? Oder was
war es sonst/ v;as davon abhieltr erst zt)
Beginn diesen Jahres eine Einwohnerver-
sammlung abzuhalten?
Einmal im Jahrr stellte der Bürgermeister
eingangs kl-ar, müsse eine solche Versamm-
lung stattfinden. Das gibt seit. April 1990
Schleswig-Holsteins Gemeindeordnung vor ( §
16 b: ".. .mindestens einmaf im Jahr eine
Versammlung von Einwohnerinnen und Einwoh-
nern einberufen... " ). Auch Neuwit.tenbeks
1990 neu beschlossene Haupt.satzung best.ä-
tigte dies nochmafs (§ 4z "...der Bürger-
meist.er beruf t einmal im Jahr eine \rer-
sammlung der Einwohnerinnen und Einwohner
ein" ) .
Trotzdem: weder f990, noch 1991 fand eine
Neuwittenbeker Einwohnerversammlung statt.

Der erste Versrrch\
-_.lrel- mehr kamen, äls so mancher erwartet
hatte - die Einwohnerversammlung fand im
pra1l gefü}lten Saale der 'Linde' stat.t.
Sogleich in den erst.en Tagen des neuen
Jahres. Dieser ersle Versuch \,'/ar - nicht
nur \../egen des zahlreichen Zuspruchs - er-
mutigend.
Die Ausführungen des Bürgermeist.ers zu ak-
Luell-en Gemeindeangelegenheit.en wurden
noch relativ zurückhaltend aufgenommen.
Lebhaf t.er wurde es erst r af s die Anv/e-
senden sel-bst die Thematik bestimmten. Im
weitesten Sinne ging's dabei immer um die
Verkehrssicherheit auf NeuwitLenbeks Stra-
ßen. Sei es nun die Schulwegsicherung oder
die Straßenbeleuchtungr sei es der Radwe-
gebau oder der Einmündungsbereich in Alt-
witt.enbek. Für die Gemeindevertreter si-
rer ein quter Gradmesser zu sehen, wo die

Bürger tatsächl-ich der Schuh drückt. Zuhö-
ren \.var angesagt. (Deshalb hätten sich
auch die Damen und Herren Gemeindever-
treter etwas mehr zurückhalten können
deren Forum ist dies in erster Linie
nicht. ! )

Vielleicht wäre es besser ge\.^/esen, zu Be-
ginn einige Erläuterungen zurn Verfahrens-
gang zu geben. Immerhin befaßt sich ein
umfangreicher Paragraph der Neuwittenbeker
Hauptsatzung mit der Einwohnerversammlung.
Zun Beispi-e1: "Anregungen und Vorschläge
der Einwohnerversammlung, die in der Ge-
meindevertretung behandelt werden müssen,
soll-en dieser zür nächsten Sitzung züy
Beratung vorgelegt werden." Und zudem ist
in der Neuwittenbeker Geschäftsordnung ab-
schließend festgehaltenr daß jene entspre-
chend für die Durchführung der Elnwohner-
versammlungen gilL; also auch hier konkre-
Le Vorgaben für den Ablauf. Aber, da es
nicht die letzte Versammlung gewesen sein
wird, mag dies eine Anregung für die Zu-
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Ein Weihnachtsgeschenk besonderer Art gab
es schon wenige Tage vor dem Feste. Denn
es wurden Verkehrszeichen in Höhe der Neu-
-rvit.t.enbeker Schule aufgestellt; 30 km/h
darf dort nurmehr gefahren werden. Hoffen
wir, das dies zur Verkehrsberuhigung und
zu mehr Sicherheit führt.
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Buslinic Noer über Osdorf, Felm nach Suchsdorfschaffen

Fe[mer SPD belilagt
OPiYV-Notstand

im Dänischen Wohld

Hochinteressant eine Diskussionsveranstal_ -tung Ende Januar in Fel_m. Thema: Ausbau
des öffentlichen personennahverkehrs, öpNV

Der Veranstaltungssaal_ war randvoll. Unter
den rund 2OO Besuchern nahezu al_le eürger-
meister aus dem Amtsbereich (der Neuwit-
tenbeker fehlte). Oas podiun war hochkarä-
tig besetzt: Wirtschaftsminister Dr. Franz
Froschmaierr Stadtbaurat Otto Flagge aus
Kielr Autokraft-Chefplaner Wolfgang Budde,
Bundesbahnmanager Dieter puslat, Wolfgang
Meißner vom ADAC, Hans-Hinrj_ch Blunck (in
Vertretung des Landrats) und 'Last not
l-east' Landtagsabgeordnete Ute Erdsiek-
Rave (SeD).

Der Veranstal-terr die Eel_mer SpD (unt,er-
stützt von den SPD-Ortsvereinen aus Noerr
Osdorf und Suchsdorf ), wol_l_te eine Ver-
besserung des öpNv-angebots. Konkret: eine
Buslinie von Noer über Fel_mr Felmerholz
nach Suchsdorfi in Suchsdorf müßte dann
der Bahnhof wieder geöffnet werdenr um so
die Anbindung an den Stunden-Takt der Züge
zu ermög1ichen. lrlal_ter Selle, Vorsit.zender
der Fel-mer SPD, ztj diesem plan: ,,Das

Kraftfahrzeug a1s zurzetL wichligstes Ver-
kehrsmittel- im ländlichen Raum soll_ auf
keinen Fal1 verteufel_t werden. Es geht
viel-mehr um ein aLtraktiveres öpNv-Angebot
für Berufstätige, ältere Mitbürger und
Hausfrauenr somit un eine Entflechlung des
jetzigen Berufsverkehrs. Das ist jetzt ge-
rade wichtig, da der parkraum in KieI
stark zurückgebaut wird.',
Stadtbaurat Flagge best.ätigte dies. Sei_ne
Begründung: Der Kfz-Verkehr der pendl_er
bl-ockiert derzeit, mit 70.000 Fahrzeugen
die Parkplätze. Tendenz steigend. Die
Grenzen des Möglichen sind erreicht.
Zusätzlicher Parkraum wäre - so O. Flagge
- nur zu schaffen, wenn dafür Wohngebäude
oder Grünf1ächen geopfert. würden. Deshal_b
sollen die Pendler aus der Innenstadt her-
ausgehalten werden. Flagge gestand ein,
daß dies nur bei gleichzeit.igem Angebot
von ÖPNv-Alternativen ginge. Noch für die-
ses Jahr kündigte er ein Gutachten zur
Vernetzung der öpNV-Systeme an.
Bürger insbesondere aus anderen Amtsgemein-
den bezweifeltenr daß das Fel_mer Konzept
ausreichen würde. Auch im benachbarten Be-

reich müßte der ömlV verbessert werden. So
forderte Hans-Hinrich Bl_unck, die Bahnhöfe
Gettorf und Neuwittenbek in Bus-Zubringer-
dienste einzubeziehen. Kreistagsabgeordne-
te Gj-sela Matte bezeichnete die Schließung
des Neuwittenbeker Bahnhofs als Eehler und
prangerte die derzeitge Busanbindung an.
Die Wiedereröffnung der Bahnhöfe wurde von
DB-Manager Pusl_at al_s nicht real-isierbar
verworfen. Der jetzige St,undentakt Kiel_
Get.torf könne bei weiteren Stopps nicht
gehalten werden. Auch sei die Strecke nur
eingleisig. Dies provozi_erte massive pro_
teste aus dem publikun. Es kann ein zwei_
tes Gleis genausogut geschaffen werden,
wie Straßen erweit.ert oder gebaut werden.
Auch Minister Froschmaier ging mit der
Bundesbahn hart ins Gericht. fm Bereich
des Regionalverkehrs warf er der Bahn ein
st,arres und unflexibles Verhal_ten vor. Er
bekräftigt,e das Bestreben der Landesregie-
rung zur Verlagerung des Güterverkehrs aufdie Schiene. 10 MilI. DM habe das Land zu-
sätzlich ,9I zür öptrtv-verbesserung zur
Verfügung gestellt; so viel gäbe ei auch'
diesjährig. Damit soll das Landesverkehrs-
modell 'Ein Tarifr ein Fahrscheinr ein
Fahrplanr wirksam unterst,üLzt werden.',Die
Landesregierung muß gemeinsam mit der
Stadt Kiel und den tJmlandgemeinden ein
Gesamtkonzept für die Regionalisierung des
öPNV entwickel-n"r saste Dr. Froschmaier.
Herr Budde von der 'Autokraft' kündigte
die Errichtung sog. Net.zknoten ärrr an de-
nen vom Auto auf den Bus umgestiegen vrer_
den könne. Ein sol_cher Net,zknoten könnte
z.B. in Levenssau geschaffen werden. Aber
auch ein solches System müsse finanzierbar
sein. Er dankte ausdrücklich Landesregie-
rung und Kreis für geleistete Zuschüsse.
Am Ende dieser lebendigen Veranst.altung
bekräftigten aIle podiumsmitglieder, den
öpNV-Ausbau anzustreben und voranzutreibenr.

nur DB-Vertreter puslat vrar schon wegr
um den letzten Zug noch zu erreichen!
DeuLlich wurde an jenem Abend das st,arke
fnteresse in der Bevöl_kerung - aber auch,
daß es Wege und Möglichkeiten zur Verbes-
serung des öpllv qibt.. Und wenn es dann in
der Zukunft, hoffent.lich in einer nahen
Zukunftr einen effektiveren öpuv mit er-
heblichem, finanziell_em Aufwand gibt,
liegt es an jedem von Ltsnr diesen zt)
nutzen und so zum Erfolg zu führen.

Es bleiben Fragen,

die entweder nicht gestellt oder aber
nicht beantwortet wurden:

1) Die Bundesbahn begegnet ihrer Finanz-
miserie durch Streckenstillegungen gerade
im Regionatverkehr. Dies geht vor allem
zul-asten des öpNV oder wirkt dem gefor-
derten Ausbau entgegen. Sicher ist dieser
6Seite



Regionalverkehr z. ZL. ein Zuschußge-
schäft, da er wenig genutzL wird. Hier
entwickelt si-ch eine Schraube ohne Ende;
weniger Fahrgäste ziehen höhere Fahrprei-
se nach sich.
Ist. es nicht vernünftiger, die Preise
niedrig zü haltenr dami.t die Autofahrer
zur Bahn wechseln?

2) Selbst \üenn es einen at.traktiven ÖpNv

gibt (aus öffentlichen Gel-dern mitfinan-
ziert! ): wird er dann auch genutzL? Das

Auto, sel-bst wenn die Bahn günstiger oder
gleich teuer ist, bietet doch mehr Ffexi-
bilität. Muß das Auto dann nicht extrem
teurer werden? Denn in Kiel , \rro es im
vergleich zum Umland ein relativ gutes
Busangebot gibt, fahren viele i-mmer noch
mit dem Auto.

3) Hieran anknüpfend: Herr Flagge hätte
einmal darlegen solfen, \^iarum die Stadt
Ki-el die Pendler zurückdrängen will

\(durch Parkplatzrückbau). Warum werden

-die Städter denn nicht angehalten, das
vorhandene Busangebot zu nulzen? Denn wie
viele fahren die 2-3 km zum Dienst mit
dem Fahrzeug!

4) Wunsch
Verlagerung
Schiene.
Ist. das mit
lisierbar?

der Landesregierung ist
des Güterverkehrs auf

Retlesie
die
die

der Bundesbahn überhauPt rea-

Dennr so muß man sich doch fragenr hiarum

werden überaIl Güterbahnhöfe geschlossen
und unmittelbar darauf die Gleisanlagen
sogar noch zurückgebaut (so in nieseby)?

5) Sefbst vlenn Neuwittenbek und Gettorf
in den ÖPNV über die Schiene einbezogen
würden: Iras wird, wenn die alte Hoch-
brücke abgerissen wird (wie geplanL in

-.. 3a. 10-15 Jahren)?

Autofahrer aufgepaßt!
jetzt wandern sie wieder

Kleinstbauern und Landlose in
Bangladesh sehen ftir sich und
ihre Familien keine Hoffnung
auf ein gesichertes Leben: Tai-
funen und immer bedrohliche-
ren Überschwemmungen lallen

Jahr ftir Jahr mehr Nlenschen,
Tiere und Lebensmöglichkeiten
zum Opfer. BROT FUR DIE

W-ELT hilft bei Katastrophen
und finanziert Selbsthille-Initia-
tiven durch Kleinkredite und
Handwerkskurse.

ffi';fxl ,r§

werkonn

prwranmi ert, vomDnl i ert
mit 20 m Satkabel u.eirpr
rostfreien lGndha lterurg
vcrnFacfmannm 999.:

Fernseh-Brunkert, Herrenstr.T

I.04546 / 6355 2305 Cßttorf
w ' HlFl . vldeo ' sat'Anlagen

seit l98B:

Unser Lond ouf Erfolgskurs mit
Ministerpräsident Biörn Engholm

I Fost 90.000 mehr Arbeitsplötze
I Uber 230 Windkroftonlogen zur

E ne rgie- E rzeug u n g

f Uber 7.000 neue Kindergortenplötze

Schleswig-Holsfein hof
einen gufen Nomen

Seite 7

IechniSol -ASIRA -Emplongsonloge

S e emDfonoen bis zu
\ 32 TV Progroimme z B



Landschaftsplan für Neuwittenbek und Umgebung

Zusage kam
"Die beabsichtigte Aufsteflung eines Land_
schaftsplanes wird begrüßt und ist im
Grundsatz entsprechend meinen Richtlinien
zur Förderung der Landschaftsplanung för_
derungsfähig. " Das teifte das Unnreftminis-
terir.m mit - schneller als alle Beteilig_
ten vor Ort erwartet.en. Minister Heydemann
soll- sogar persönlich die Anträge gesehen
und positiv beurt,eilt haben.
Wenige Tage nach Neuwitt,enbeks l-etzter Ge_
mei-nderatssitzung wurde bereits die Förde-
rungszusage beim Umwel-tministerium a@e_
set.zt,. Und auch noch vor Weihnachten ging
dieses Schreiben bei der Kreisverwafiung
ein. Von dort benötigte es afl_erdings fast
einen Monat bis zur Amtsverwaltung in Os-dorf (22. Januar). Fast wiederum einen Mo_nat später trafen sich erst di-e Bürgermei_
ster der Gemeinden Schinkelr Tüttendorf
und Neuwittenbek zur gemeinsamen Berat.ung.
Verwaltung ist eben nanchmal etwas schwer_
gängi.9.

Pro Natur
Landschaftspläne werden im künftigen Lan_
desnaturschutzgesetz (in Nachfolge des
Landschaftspflegegesetzes) stärker veran_kert werden. In den Erläuterungen zum vor-
1j-egenden Ressortentwurf heißt. es u.a.:
"Dj-e Landschaftsplanung soll_ f1ächendek-
kend vorgenommen werden, da nur eine urn-
fassende Planung auch eine Vorsorgewirkung
entfalten kann, um die nötige Sicherheii
für Wirt.schaft, Gewerber fndust.rier Han-
del, Wohnungsbau und Ver:kehr schafft.
Die Gemeinden haben Landschaftspläne
grundsätzlich für das gesamte Gemei_ndege-
biet aufzustellen. Die Inhal-te der
Landschaftsplanung sind in sämtlichen um-
weltrelevant.en planungen zu berücksichti-
gerlr und zwar mit einer eindeut.igen Abwä-
gungspriorität zugunsten der Belange des
Naturschutzes im Verhältnis zu diesen
Fachplanungen. Abweichungen von der Land-
schaftsplanung sind nur zuIässigr vJer-lr Be-
lange des Naturschutzes nicht beeinträch-
t.igt werden oder aber andere Belange nach
Abwägung eindeutig vorgehen. Damit. wird
di-e Landschaftsplanung zu einem al_l_e Be-
rei-che des Naturschutzes umfassenden pla-
nungsinstrument. wei_terentwickelt Die
festgestellt.en und genehmigten Land-
schaftspläne sind als Darstellung in die
Fl-ächennutzungspläne ... zu übernehmen. "

So sieht,s aus
Ein Landschaftsplan sol_l -dem WortLaut des
Gesetzes zufolge ,'die örtl_ichen Erfor_
dernisse und llaßnahrren z:ur Verwirklichung
der Ziele des titaturschutzes und der LanÖ_
schaftspflege" darstel l_en.
Aus diesem Gesetz, dem Landschaftspflege_
gesetz, läßt sich zudem auch die inhaltli-
che Ausgestaltung eines sol_chen pl_anes di_rekt abl_esen. Der Landschaftplan enthält
danach:
"l-. die Darstel_lung des vorhandenen Zustan_

des von Natur und LandschafL,
2. die Bewertung des erfaßten Zustandes

und der Anforderungen an die Raumnut_
zung nach den Ziel_en des Naturschutzes
und der Landschaftspflege und

3. die Darstellung des angeslrebten Zu_
standes von Natur und Landschaft und
der dafür erforderlichen Maßnahmen. "

Zumindest diese drei phasen werden alsobei der Erstellung eines Landschaftsplanes
erkennbar sein. Vorgeschaltet werden könn*
te eine weitere phaser in der sich die Be-
teiligten Klarheit verschaffen über Aufga-
benstellung und Leistungsumfang. Nachge*
schaltet werden kann eine 5. phase, in der
detailliertere Einzeluntersuchungen gefer-
tigt werden.

Signale
Mitte Februar kam deutliches Signal von
Neuwittenbeks Naturschutzverein. Die l\,lit-
91i-ederversammlung beschfoß einst.immig :
"Der Naturschutzverein Neuwittenbek be-
grüßt die Erstellung eines Landschafts-
planes für das gesamte Gemeindegebiet.
Eine gemeinsame Landschaft.planung mit den
Gemeinden Schinkel und Tüttendorf wi-rd be-
sonders unterstütztr da die ökologisch
werLvo11sten Biotope im Grenzbereich zt)
diesen Gemeinden bzw. al-s Exkl-ave (Rabens-
moor) innerhal-b der Gemeinde Tüttendorf
liegen. Der Naturschutzverein bittet die
Gemeindevertretungr sich für eine umge-
hende Auftragsvergabe an ein qualifi_zier-
tes Planungsbüro einzusetz€Dr urll die dies-
3ährige Vegetationsperiode noch für die
notwendige Bestandsaufnahme nutzen zu kön-
nen. Der Naturschut.zverein ist. bereit, bei
der Erstellung des Landschaftsplanes im
Rahmen seiner Möglichkeiten mitzuwirken. "
Wenige Tage später ein ähnlicher Beschfuß
in der Jahreshauptversammlung der Neuwit_
tenbeker SPD - und auch dort einstimmig:
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"Der SPD-Ortsverein Neuwittenbek unter-
stützt die Ersteflung eines Landschafts-
planes für oas gesamte Neuwittenbeker Ge-
meindegebiet. Dabei wird eine gemei-nsame
Landschaftsplanung mit den Nachbargemein-
den Tüttendorf und Schinkel besonders be-
fürwortet r weil- gerade der Grenzbereich
dieser drei Gemeinden ökologisch am inter-
essantesten ist. Der SPD-Ortsverein bittet
die GemeindevertreLung um die AufLrags-
vergabe an ein Planungsbüro noch in diesem
Früh jahr r LrrTl mit Beginn der Vegeta-
tionsperiode auch schon mit der Feldarbeit
vor Ort anfangen zu können. "

lrich Wickert
Biolek
Pohl
Grof
Flimm
Otto

f go ng Lippert
h Uli Hoeneß
sen Herbert
Görz George
qnn Scorpions
Michael Gross

und die jeweils zuständigen Ausschußvor-
sit.zenden teil. Al-s "recht erfreul-ich" wur-
de das Ergebnis bezeichnet. Denn al-l-e drei
Bürgermeister gingen davon ausr daß es in
ihren Gemeindevertret.ungen Zust.immung zu
einem gemeinsamen Plan geben werde. Und
zwar einen Landschaftsplan, für den der
Auft.rag noch in diesem Frühjahr vergeben
wird.
Die erste Vertretung/ die danach tagter
war die von Neuwittenbek. Und des Bürger-
meisters Einschätzung t.raf zu. Zwar wurden
noch Bedenklichkeiten geäußert, insbeson-
dere zur vorliegenden Förderungszusage.
Ej-nstimmig \.^/ar das Votum zwar dann nicht.
Dr. Köhfer, CDU, wies nur darauf hin, daß
seine Auffassung bekannt sei; seine Auße-
rung vom Dezember, daß der Landschaftsplan
nur "ein Leures Spielzeug" sei, wiederhol-
te er nicht nochmals.
So beschloß die Vertretung die Auftrags-
vergaber sofern die beiden anderen Gemein-
den mitziehen; soffte dies nicht gesche-
hen, wird in Neuwittenbek zu einer Dring-
lichkeitssitzung geladen. Das Planungsbüro
muß noch im Frühlahr mit den Arbeiten be-
gi-nnen; der Plan soll beschlußfähig binnen
drei Jahren vorliegen.

cholk Morius i.l
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Am 5. April SPD

Auf geht's

Mitte Dezember '91 beschloß der Gemeinde-
rat -ohne Gegenstimmen-: "FLir das Csnein-
degebiet wird, Zuschußgewährung vorausge-
setztr ein Landschaftsplan erstellt. Die
Gemeinden Tüttendorf, Schinkel und Neuwit-
tenbek verständigen sich auf ein gemeinsa-
mes Pl-anungsbüro. Die 3 Gemeinden erteilen
jeder für sich, jedoch zeitgleich dem Büro
einen entsprechenden Auftrag." In gleicher
Sitzung wurde -wiederum ohne Gegenstimmen-
zudem beschlossen, den Flächennutzungsplan
(und damit auch den Bebauungsplan) erst zu
ändernr \d€fln der Landschaftsplan erstellt
sei.
Nachdem -schneller als erwartet- seitens
des l,linisteriums eine Antwort auf den Zu-
schußantrag vorlag, befaßte sich im Febru-
ar der Umweftausschuß neuerlich mit dem

LandschaftspJ-an. Aus Sicht des Ausschusses
soll die Förderungszusage genügen (statt
einer konkreten Zuschußzusage) ' um Auftrag
an ein Planungsbüro zo erteilen. Zudem

schuf der Ausschuß -in teils heftiger Dis-
kussion- ein Meinungsbild zum weitern ri'or-
gehen.

Bei den ErörLerungen hatte
sich der Ausschuß sachkundr-
ger Unterstützung versi-
chert. Erschienen waren
Herr FriLz Maurischat aus
Tüttendorf sowie die beiden
Neuwittenbeker Hans Dieter
Iulart.ens (Naturschutzverein)
und Ulrich Zeftner (tandes-
amt. für Naturschutz).
It"tit den Vorgaben aus dem

Ausschuß gings eine Woche später in die
gemeinsame Besprechung mit den Nachbarge-
meinden. Es nahmen oie drei Bürgermeister

ICH
AUS

ß.1 u sos
t19 in der SPD
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... ach ia,

fn Neuwittenbek \^/ar die "Läusekat.astro-
phe" (wollen wir hof fen, daß es jet.zt
endlich vorbei ist).
Seit November 1991 (evtl. schon seil
Oktober) ging im Kindergarten der Läuse-
befal-l um. Zur extremen Not.lage kam es
dann im Januar/rebruar 7992. Die Kinder-
gärtnerinnen \{aren jeden Tag damit be-
schäftigt., 2 Stunden lang alle Kinder nach
Läusen und Nissen abzusuchen, konnten
somit ihrer eigentlichen pädagogischen
Arbeit nicht nachkommen. Da die gesetz-
l-ichen Vorlagen des Gesundhei.tsamtes nicht
fruchtet.en und die Läuse regelrecht über-
hand nahmen, wurden die ELt,ern aktiv.
Ei.n Elt,ernabend zu diesem Thema wurde
einberufen, weil die Gemeinde al-s Träger
des Kindergartens auch über keine rechtli-
che Handhabe zu diesem Problem verfügte.
Der Elternbeschluß wurde im Elternbrief
vom 07.O2.7992 mitgeteilL und an alle
Kindergarteneltern sowie den Sozialaus-
schuß weitergegeben. Der Elternbrief \^rar
notwendig geworden, da einige Arzte nicht
in der Lage waren, Läusebefal-l zu erken-
nen sowie Attest,e dazu auszustellen.
Aus dem El-ternbrief ging deshalb hervor,
welche Maßnahmen notwendig sind, um Läuse
a k t i v z! bekämpfen. Erst. nach all
diesen viel-en Elternmühen konnten Kinder-
garten und El-tern endl-ich Licht am Läuse-
horizont erkennen.
Der Sozialausschuß konnt.e aufgrund des
Elterndrucks eine Beschlußempfehlung an
die Gemeindevertretung geben. Nun haben
vieLe El-tern gehofft, daß das Problem
endlich aus der Welt geschafft werden
könne. fn der Gemeindevertretersitzung am
27.02.1992 stellte sich dann heraus, daß
es gesetzmäßig bzw. saLzungsmäßig nicht
mög1ich sei, anders als in der Schule
gegen Läusebefall- vorzugehen, obwohl die
Läusebekämpfungsmaßnahmen l-aut Gesund-
heit.samt eine längere Behandlungs- und
Beobachtungszeit benötigen. Selbst das
Bundesseuchengesetz wurde in der Gemeinde-
ratssitzung zitiert.
Appell an all-e El-tern ist, daß nicht nur
imrner einige Eltern verantwort.lich sein
können und wo11en, der Läuseplage Herr zu
werden, sondern a I I e Kindergartenel-
tern in solchen Fällen an einem Seil
festhal-ten sol-lten und sich verantwortlich
für das Wohl und die Gesundheit. ihrer
Kinder fühlen soLLten.

die "Läuse' Demokratische
Gehversuche

Die erste Kommunalwahl nach dem Kriege
setzte die Militärregierung für den 15.
Sept. 1946 an (bis dahin hat.t.e es nur ein-
gesetzte Gemeinderät.e gegeben); vom akti-
ven und passiven Wahl-recht. ausgeschlossen
blieben alle früheren Funktionsträger der
NSDAP.

Gewählt nach einem Mehrheitswahlprinzi-p
(angelehnt an heimisches Wahl-recht der
bri.tischen Besatzungsmacht) wurden in Neu-
wittenbek neun Vertreter, darunler mit.
Gertrud Jeß und Martha Malmst.röm immerhin
zwei Frauen. Die Gemeindevertretung kon*
stituierte sich am 23. Sept. 1946, eröff-
net noch vom bisherigen, von der Militär-
regierung eingesetzten Bürgermeister Alwil--
Klöß. Seln gewahl-ter uachiolger in dieser-
Sit.zung wurde Heinrich Jensen/ Verwalter
auf dem Hof Neuwittenbek. Er erzielte -bei
einer Stinrnenthaltung- sieben Stimmen.
"Herr Jensen nimmtr äfs vorgeschlagener
Kandidatr är der Abstimmung nicht Leil-."
Wegen einer Anderung des Gemeindewaht-
rechts durch die Militärregierung erfolgt.e
am 24. Okt.. 1948 eine vorgezogene Kommu-
nal-wahl. Das neue Wahl-recht näherte sich
stärker dem Verhäl-tniswahlsystem; auch das
Wahl-recht für frühere Nazis wurde gelok-
kert.
Die konstituierende Sitzung fand in
Neuwittenbek am 8. Nov. 1948 stat.t. Jetzt
gehörten der Gemeindevertretung zehn Mit-
glieder an. Mer hrheitlich erfolgte die
Bestätigung Jensens im Bürgermeisteramt.e*
Hinrich Carstens (SPD) als unterlegener-
Gegenkandidat und der Amtsinhaber hatten
sich beim Wahlgange ihrer SLimme enthal-
ten.
Die nächste Kommunalwahl folgte am 29.
April 1951, jetzt schon nach der vom Land-
tag beschl-ossenen Gemeindeordnung vom 24-
Jan. 1950. Nach dem noch heute geltenden
Verhältniswahlsystem wurden elf Vert,reter
in Neuwittenbeks Gemeinderat gewählt. Die-
ses nurmehr von Männern besetzte Kollegium
bestinnnte am 25.05.1951 in geheimer Wahl
mehrheitlich Heinrich Branrner zurn neuen
Vorsi-tzenden. Dies blieb er nur weni-ge
Wochen; mit seiner Wahl zum Amtmann des
Amtes Neuwit.tenbek am 17. Juli 1951 legte
er sein Bürgermeisteramt nieder. Sein
Nachfolger "aLs Bürgermei-ster wurde Hans
Jöhnk Neuwittenbek einstimmig" am 26.
Juli 1951. Hans-Heinrich Jöhnk war -wie
auch schon sein Vorgänger- Landwirt.

-Brandenburg-
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Das
ist fertigEestellt

Das neue Eeuerwehrgerätehaus wird inzwi-
schen von der Neuwit.tenbeker Wehr genutzt.
Die Abnahme des Werkes durch die Gemeinde
erfolgte zwischenzeitlich auch, berichtete
der Bürgermeister jüngst; kfeinere Bean-
standungen erfolgten.
Am 15. Mai soll die offizielle Übergabe
des Gebäudes an die Wehr stattfinden; am

darauffofgeden Tage will die Wehr im Rah-
men eines Tages der offenen Tür ihr neues
Wehrgebäude der Bürgerschaft präsentieren'

Gebührensatzung

für Dienstleistungen

der freiwilligen Feuerwehr

Das neue Feuerwehrgerätehaus in NeuwiLten-
bek hat einiges gekostet. Jetzt könnte man

auch auf die Idee kommen, das Geld wieder
"hereinzuholen"'.
I'löglich wäre dies durch Gebührenerhebungen
für Lei-stungen der Wehr. Die gesetzlichen
Vorgabenr u.a. aus dem BrandschuLzgeset-z
erlauben das. Und mancherorts wird es auch
praktiziertr nicht nur in OrLen, die eine
Berufsfeuerwehr haben.

;'Trotz einer solchen Gebührensatzung der
Gemeinde blieben naturgemäß alle Maßnahmen

der Feuerwehr gebührenfrei, die die ur-
eigenste Zielsetzung der Wehr verfolgen:
al-so bei der Bekämpfung von Bränden sowie
bei der Rettung von l4ensch und Tier aus
unmit.telbarer Gefahr. Gebührenpflichtig
bliebe aber ein Einsat.z bei Eehlalarmie-
ruflS€nr auch Einsätzer die auf vorsätz-
]iches oder grob fahrlässiges Verhaften
zurückzuführen sind.
Ebenfall-s keine Gebühren müßten erhoben
werden, \üenn die Wehrkameraden bei wohl--
tätigen oder kulturelfen Veranstaftungen
unterstützen.
ALles dies i-st noch eingängi-g.
Problematisch wird es aber bei freiwil-
ligen Dienst.leistungen der Wehr. Wie oft
werden z.B. Keller ausgepumpL- Oder Bäume

durch die Wehr beschnitten- Evtl- auch
einmal ein Wespennest entfernt- Diese
Dienste müßten dann mit einer Gebühr
"ent.lohnt" werden. Und das ist die Frage:
wolfen wir das wirklich?

2
O

Vielen Spaziergängern ist sie bestinrnt
schon aufgefallen: Die freigeräumte Fläche
am Nord-Ostsee-Kanal in Höhe Neuwittenbeks

Welchen Zweck si-e wohl erfüllen wird?

Parkplatz für Erholungssuchende etwa -
oder gar Lagerfläche für den Hamburger
Hafenschlick?

Beides mit Sicherheit nicht; es \^/ar

natürlich auch nicht ernstgemeint.
Wofür sie nun denn geschaffen wurde, darü-
ber bericht.en wir in der nächsten Ausgabe

Ulor,&ertffiiiun

Hauplrlro0e 42
2303 Heuwiflenbek
Telolor 0 43 46 / 88 76

Kfz-Rep. - olle Fobrikote
An- und Verkouf
sowie gebr. Kfz-Teile
Abschleppd. Tog u. Nocht
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NeulanrsernpTang
ein voller Erfolg

de SPD

Zu Beginn des neuen Jahres be-
grüßte Neuwitt.enbeks SPD-Vor-
sitzender CarI Popp die Er- 

|schienenen: Bürger Neuwitten- |

beks und Gäste (Bi1d links).
Reichlich gefü11t war der Saal
in Neuwittenbeks "Linde" beim
fast schon traditionel-1en Neu-
jahrsempfang der Sozial-demo-
kraten.
Nach C. Popps Begrüßung und
einigen Grußadressen gab's
ZeiL und Raum auch für Klön-
schnack. Und den Imbiß dazu-

Bundestagsabgeordnete Ul-rike Mehl
nutzte die Gelegenheit zu Gesprächen,
u.a. auch mit der Landtagsabgeordne-
ten Ute Erdsiek-Rave ( oben rechts ) .

Natürlich auch dabei a1s Neuwitten-
bekerin: Kreistagsabgeordnete Gisela
Matte (rechts).
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/ 5. hle swig - H olstei n
No men

Die Einen saßen (1inks)
die Anderen standen,

lauschten aber allesamt
interessiert den Worten
der Redner.

Mit.tlerweife zum dritten
Male 1ud der Neuwittenbe-
ker SPD-Ortsverein zum
Neujahrsempfang. Diese
Veranstaftungsform f indet
af f seit ige Zusti-mmung r

wird doch die Politik an
jenem Tag nicht großge-
schrieben - trotz det
viel-en, anwesenden Poli-
t lker aus Bund und Land r

von Kreis und Gemeinde-
ebene.

jio sof f 's den EmPf ang
auch Anfang '93 wieder
geben - viellercht sogar
mit Björn Engholm ( vor-
srchtige Fühler hat die
SPD Neuwittenbeks schon
ausgestreckt \ t| ' ' 

I

Unsere
keinen

Meere haben
Abfluß"

Der Dreck bleibt drir].
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".Maeeem am" 
den ßn6eae"

Unter dem Titel ,,Mitten j-n der ArbeiL" hat
die SPD-Landtagsfraktion ihre Bifanz der
laufenden Legislaturperiode veröffent-
Ii-cht. Das Titelfoto der Broschüre zeigt
bunt.e Bauklötze, die den begonflerleor aber
noch nicht vol-l-endelen Auf- und Umbau un-
seres Landes symbolisieren. Das Heft kann
über die Landtagsabgeordnete Ute Erdsiek-
Rave (Landeshaus, Kiel) oder über die
Pressestelle der SPD-Fraktion (O43L/596-
2050) bezogen werden. Die Broschüre ist
ein Produkt. der eigenständigen Öffentlich-
keits- und Informationsarbeit der sozial-
demokratischen LandtagsfrakLion.

Meierei im Buch
Das wenige Tage vor Weihnachten herausge-
gekommener fl€ueste Jahrbuch der Heimatge-
meinschaft Eckernförde weist, wieder einen
Beitrag des Warl-ebergers Bernd Brandenburg
aus; vor einigen Jahren war Brandenburgs
Artikel über die Umgemeindung Altwitten-
beks veröffentlicht worden. Diesmal ging's
um die Anfänge der Neuwiltenbeker I'4eierei
vor 90 Jahren; eine Kurzfassung dieses
Aufsatzes war im vergangenen Jahr vorab im
Dorf-Gef1üster erschienen. Im Jahrbuch-
Text ist nun auch der vol1st.ändige Milch-
lieferungsvertrag abgedruckt.

Anfang '92 beendet
Ende Januar wurde es auf der Amt,sausschuß-
sitzung öffentlich; schon Anfang des Jah-
res war es erklärt worden, was doch weit-
gehend eine Überraschung darstellte: das
Ausscheiden Wilhelm Radbruchs aus dem Ge-
meinderat. W. Radbruch gab sein }landat aus
persönlichen Gründen zurück. Ein kfeinerer
Kreis wußte davon seit einiger ZetL; es
hatte wohl auch Versuche gegeben, Radbruch
umzustimmen - aber erfolglos.
Wilhelm Radbruch zq 1982 füt die Wähler-
gemeinschaft in den GemeinderaL, nachdem
er Jahre zuvor für die CDU kandidierter
blieb bis 1984 und
sodann wieder von
1986 bis )eLzt;
Radbruch arbeite-
te in verschiede-
nen Ausschüssen
und lrar zeitweise
Bürgermeisterstell-
vertreter (aber
BürgermeisLer -wie
sein Vater Georg
Radbruch- gelang
ihm nicht zu \,/er-
den). Auf jeden

Fa11 gehörte Wilhelm Radbruch zu den akti-
veren Vertretern im Gemeinderat; deshalb
gilt auch der Dank für seine ehrenamtl-iche
Tätigkeit.
Als NeuwiLtenbeks Vrlehrführer wird Wilhelm
Radbruch aber weiter im Amte bl-eiben.

MSHD
Neuer zivi bei der AIiI

Seit Beginn dieses Jahres ist für die Ar-
beiterwohlfahrt Gettorf und Unrgebung der
2Ojährige Armin Lüthje aus Osdorf im IISHD

als Zivildienstleistender im Einsatz-
MSHD - Was ist das?
Vier Buchstaben für eine gute Sache- Es

bedeutet Mobiler Sozialer Hilfsdienst und
ist eine Hilfseinrichtung der Arbeiterwohl-
fahrt. Im Rahmen des IvISHD sind Zivildienst-
l-eistende mit diversen Betreuungs- und Un-
terstützungseinsätzen beschäftigt. Die Tä- -
tigkeitspalette geht von der Hil-fe bei der
Betreuung Schwerstbehinderterr über die
Begleitung älterer Bürger zu Arztbesuchen,
Hilfen beim Ei-nkauf und im Haushalt, kör-
perlich anstrengendere Verrichtungen in
Haus und GarLen bis hin zum Rasenmähen,
IJrngraben usw.
Al-tere und kranke Bürger sind sehr dank-
barr wenn ihnen diese Dinge von verständ-
nisvol-len, jungen Männern abgenommen \{er-
den.
Um den MSHD aufrechterhalten zD können,
werden jedoch immer wieder dringend junge
Männer benöt.igt, die bereits die Anerken-
nung als Wehrdienstverweigerer haben- Die
Dienstzeitverkürzung auf 15 Monate im Zi-
vildienst bringt viele Wohlfahrtsverbände
in organisatorische Schwierigkeiten.
Für die Arbeiterwohlfahrt Gettorf und Um-:
gebung wäre es durchaus möglichr sofort
oder späLer freie Zivildienststellen zu be-
setzen.
Bei Interesse informiert Sie die Geschäfts-
stel-fe der AW in Gettorf (Kirchstraße f0,
Tef.: 04346/86A2) -Ileinicke-

Ireine FrngE !

Wenn Sie mchr übcr dic oolititchen Vorstcllunqen der SPD erfohrcn wollen, fordcrn Sic unscr
Wohlprcgromm on: SPD-tändcsverbond Schles*ig-Holstein, Kleiner Kuhbcrg 28'3O, 23(X) Kiel I
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Sch leswig-Holstein
einen guten No men

"ltlir schneckts und so gtinstig kann ich für
mich allein nicht kochen",
wird der erst.e Satz einer Notiz sein, die
Sie künftig öfter im Gemeindeblatt lesen
können. Diese Notiz sol1 Sie auf das Hilfs-
angebot. "Essen auf Rädern" der Arbeiter-
wohlfahrt Gettorf und Ungebung hinweisen.
Beim "Essen auf Rädern" kann gewählt wer-
den zwi-schen Vof]kost, Diabetiker-Diät
oder Leber-Magen-Gall-e-schonkost - je nach
Bedarf und Wunsch.
Die 7 Mahlzeiten je Woche werden jeden

Freitag tiefgeküh1t
von uns ausgelie-
fert und müssen bei
Ihnen zu Hause ent-
sprechend aufbe-
wahrt werden. Wenn
erforderlich, kann
dazu eine kleine
Kühlbox von uns zur
Verfügung gestellt
werden.

Di-e Zubereitung des Essen ist denkbar ein-
fach: Man muß die jeweill-ge Mahlzeit nur
in heißem Wasser erhitzen. Die Vielfalt
der Menüs sorgt dafür, daß eine Wieder-
holung erst nach 7 (!) Wochen vorkommt.
Für manchen äl-teren Menschen ist die Wo-
chenration zu reichl-ich bemessen, so daß
auch die lvIöglichkeit besteht, einen 14tä-
gigen Lieferrhythmus zu vereinbaren.
Wer über die Aktion "Essen auf Rädern"
mehr wissen wil-f, kann sich gerne montags
his freitags von 9.OO - 12.00 Uhr bei der

-,rbeiterwohlfahrt (tel. 8602 oder Büro in
der Kirchstraße 10 c) selbst informieren.

}t.-D- Stark-Ithrl-f

,W,NEUWIT
E'aszinierende Bilder präsent.ierte Dr. Jo-
hannes Kinzer der Mitgliederversammlung
des NaLurschutzvereins in seinem Vortrag.
Dr. Kinzerr Gründungsmitglied des Vereinsr
ist als Meeresbiologe (speziell Tiefsee-
ökologie) am Kieler Instit.ut für Meeres-
kunde tät.ig, nebenbei auch wissenschaft-
li-cher Leiter des Kieler Aquariums. Lebe-

\{eseor die aus einer PhanLasiewelt zu
stammen scheinen, präsentierte Dr. Kinzer
auf Dias. Und \der es denn immer noch nicht
glauben wollte, konnte am Ende sogar
präparierte ExempJ-are selbst in die Hand
nehmen.
Den Tätigkeitsbericht '91 untermalte
vorsitzender Hans Dieter lvlartens auch mit
Li-chtbildern. Aus den Vorjahrsaktivi-täten
leitet. der Naturschutzverein sein Arbeits-
prograrnm '92 ab. Besondere Ervartungen
richtet der Verein dabei auf den Land-
schaftsplan, zu dem die Ilitgliederversamm-
lung einstimmig eine Resol-uti-on beschloß.
Bei den Vorstandswahl-en wurden Rechnungs-
führer Hermann Pries, Schriftführerin Su-
sanne Brandenburg sowie die Beisitzer
Heijo Siemen und Bernd Brandenburg ein-
st.imml-g in ihren rimtern bestätigt. Neu im
Vorstand isl Jan Henrik Buchenau als Bei-
sitzer. mrg

Am 5. April SPD

SPD -Vorsitzender
Im Februar hatte der SPD-Ortsverein Neuwit-
tenbek seine Jahreshauptversammlung. Neben
aktuellen Eragen des Wahlkampfes slanden
auch Vorstandswahl-en an. Im Amte des Vor-
sitzenden wurde Carl Popp bestätigt. Neu im
Vorstand i-st Sabine Kinzer als Schriftfüh-
rerin, als deren Stell-vertreterin Dr. Han-
nelore Pechmann. Beisit,zer im Vorsland wur-
den Gisel-a Matte, Klaus St.ein und Wilfried
Johst.
Kurze Zeit später hatte auch Neuwitt.enbeks
Wählergemei-nschaft ihre lvlitgliederversamm-
1ung. Et\,/as unerwartet wurde Vüilhelm Rad-
bruch erneut zum Vorsitzenden gewäh1ti zu-
vor hieß es, W. Radbruch wol-le nicht mehr.
Neu im Vorstand ist Monika Weitkamp in Nach-
folge des neuen GemeindevertreLers H. Jung.

300 DM von der SPD
Aus der Adventsaktion der Neuwittenbeker
SPD erwuchs ei-n Überschuß von 300 DM. Nach
entsprechender Beschlußfassung durch die
Mitgliederversammlung wird der Überschuß
dem Neuwittenbeker Kindergarten zugewendet
und zwar z\rleckgebunden für die Anschaffung
einer Geschirrspülmaschine. Dies gab SPD-
Ortsverein,svorsitzender Carl- Popp in der
fetzten GemeindevertreLersitzung bekannt.
Der Kauf wird vonseiten der Mitarbeite-
rinnen im Kindergarten gewünscht.
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St raßenbeleuchtung
Anfang Februar befaßt.e sich der Wegeaus-
schuß mit einem "Dauerbrenner": di-e Stra-
ßenbel-euchtung - oder genauer gesagL, die
EinschaLtzei-ten in den Ortsteil-en Neu- und
Al-twittenbek.
Seit der Unqemeindung sind die Einschalt-
zeiten bei den Straßenfeuchten im Gemein-
degebiet nicht mehr ej-nheitli-ch: im Gegen-
satz zu den Neuwittenbekern brennen die
Lampen in Altwittenbek die ganze Nacht
durch (während des Baus der OrLsentwässe-
rung gilt eine Sonderregelung ) . wiederholt
gab es F"orderungenT die Einschal-tzeit,en zu
vereinheitlichenr ur-rd zwar nach dem Neu-
wittenbeker Muster.
Der Ausschuß gab die Empfehlung für den
Gemeinderat, im gesamten Gemeindegebiet.
"die Straßenbeleuchtung in der ZetL von
O.OO Uhr bis 4.30 Uhr auszuschal-ten". Zur
Erinnerung: die Einwohnerversammlung An-
fang diesen Jahres hatte mit einer Ein-
stimmenmehrheit si-ch dafür ausgesprochen,
die Lampen durchgängig brennen zu fassen.
Der Gemeinderat folgte mehrheitlich der
Ausschußempfehlung; die Lampen werden al-so
ausgeschaltet werden. Klar war, daß wirt-
schaftliche Gründe hierfür kaum eine Roll-e
spielen; es geht eher um die Energieein-
sparung und die hieraus abgeleitete Vor-
bi-ldfunktion.
Erste Kritik gab es schon nach der Be-
schlußfassung. Einerseits die3enigen, die
Anhänger des Dauerbrenners sind (siehe
Einwohnerversammfung ) . Andererseits dieje-
nigen, die die Lampen zumindest bis zur
"Pol-izeistunde" (1.00 Unr) brennen sehen
wo11en.

Eindrücke und Einwürfe zur Sitzung der Cc-
rneindevertreturg arn 27. Febr. in Landvehr
Die ersten elf Punkte wurden zügtg abge-
handelt. Herr Jung wurde verpflichtet
damit war die WählergemeinschafL wieder
komplett. Die Wahlen, die durch die
Mandatsniederlegung des Herrn Wilhelm
Radbn:cn ansLanden, wurden bei Einigkeit
der CDU und WGN schnell abgehakt; die SPD

konnte bei den wichtigen Entscheidungen
nur zuschauen.
Über den gemeinsamen LandschafLsplan mit
Tüttendorf und Schinkel wurde noch einmal
heftig diskutierL und zu Gunsten des
Landschaf tsplanes enLschieden.
Dann kam Punkt 14 - Anschaffung eines
Nutzungsfahrzeugs .
Der Wegeausschuß hatte nicht nur die
Notwendigkeit geprüft, Angebote eingeholt,
die Preise vergllchen, sondern auch die
Handhabung und Vielseitigkeit begutachteL.

Der Ausschuß kam zu der Empfehlung an die
Vertretung/ das Gerät anzuschaffen. Da
meldete sich ei-n Gemeindevertreter aus dem
Finanzausschuß zü Wort. Bei den hohen
Ausgaben von ca. 56.000 DM bliebe es
nichtr es würden Folgekosten anfalfen,
somit müßte die ganze Angelegenheit noch
einmal in den Pinanzausschuß zwecks
Prüfung r ob das Gerät angeschafft werden
soll-. (fm Haushalt '92 sind die Mittel
aber schon eingestellt. ) Da fragt man
sich, wurde das denn vor der EinstelJ-ung
des GemeindearbeiLers nicht bedacht?
So1lt.e die Person den ganzen Tag nur mit
Fahrrad und Anhänger durch die Gegend
fahren? Seinen eigenen PKW zur l,lüllabfuhr
benutzen? Stundenlang die größer ge-
r,^rordenen Rasenf Iächen mähen? Das wäre
genausor äIs würde ein Dreher eine Eeile
staLL einer Drehbank an die Hand bekommen.
Auf der anderen Seite sollen Hunderttau-
sende ausgegeben werden, um mit Macht den
stillgelegten Tennisplatz wieder bespiel-
bar zu machen.
Und jetzt zum Thema Energieeinsparungl-
durch das Abschal-ten der Straßenbe-
leuchLung zwischen 0.00 und 4.30 Uhr. Es
ist ja ehrenwert r \derrn Politiker sparen
wol-len; aber es darf nicht. auf Kosten der
Sicherheit und der Bürger gehen. Wi-eviel-
Gel-d wird überhaupt eingespart? Itüird durch
das häufige Ej-n- und Ausschalten die
Lebensdauer der Lampen verkürzt? An vielen
privaten Häusern würde die Außenbe-
leuchtung dann schon ab 21.00 oder 22.00
Uhr brennen, denn um 24.00 Uhr schläft der
größte Teil der Bürger ja schon (und
schal-tet nicht erst dann die Außenleuchte
an). Also brennt es doppelt. Wo bleibt
denn da die Einsparung???
Und wenn schon abschaltenr dann so1lte die
Polizeistunde eingehalten werden.
In den Nächten Freitag/Sonnabend und Sonn'
abend/Sonntag so1lte nicht abgeschaltet-
werden, da hier mehr Bürger 1änger unter-
\^/egs sind. Bei dieser relativ unwichtigen
Abstimmung im Gemeinderat war die WGN der
SPD gegenüber einmal großzÜgig und ließ
den Antrag durchgehen. Man soll es sich 3a
mit. kelnem verderben oder kleine Geschenke
erhalten die Freundschaft.

Diet.er Seeger

d1eserbriefe
sind er-wünscht!
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Aktion Nordlicht
In der letzten Ausgabe des NeuwitLenbeker
Dorf-Geilüsters fanden Sie ei-ne Beilage
der Aktion'Nordlicht' .

Dies ist nach 'Negawatt statt I\'legawatt'
bereit.s die zweite Aktion der Universität
Kiel. Projektleiter Friedemann Prose hj-er-
zuz ,,Wenn wj-r die drohende Kl-imakatastro-
phe verhindern wollen, muß jeder etwas ge-
gen die Energi-everschwendung tun. "
Es sol-l- gezeigt werden, daß Energieel-nspa-
rungen durchaus mögIich sind und sich in
zweierlei Hinsicht lohnen, nämlich für die
Umwef t - und den Gel-dbeutel-.
AIs besonders energiebewußt erweisen sich
die Bürger lm Kreis Rendsburg-Eckernförde:
Von Verbrauchern aus dem gesamLen Kreisge-
biet gingen bis Anfang Januar 394 Rückmel-
dungen über die Installation Strom und
Wasser sparender Geräte ein. Das Projekt
\' rd bis Ostern fortgesetzt; \.ver also

Yparlampen oder Spülkästen mit SpartasLe
installiert oder den alten Kühl-schrank ge-
gen ein energiesparendes Gerät austauschL,
r,röge dieses der Pro jektleitung unter
Beilage eines Kassenbons mj-tteilen.
Weitere Informationen unter der Anschrift:
'Energiesparen', InstiLut fr Psychologie,
CAU, olshausenstr. 40, 2300 Kiel.

Ende Februar bestätigte der Maschinenring
Eckernförde den Neuwittenbeker Wilhelm
Radbruch im Amte des VorsiLzenden.

NDRO
Ortsentwässerung

Um die OrLsentwässerung ist. es etwas ruhi-
ger geworden. Aktuell sieht es wie foJ-gt
aus: Die endgü1tige Abrechnung des I. Bau-
abschnittes (ea) verzögerte sich, weeen
des in Konkurs gegangenen Bauunternehmers;
mittl-erweile soll- aber auch dies erledigt
sein. Der 1I. BA ist bereits abgerechnet.
Beim III. BA gab es Verzögerungen L/egen
des Anschl-usses der l-etzten Grundstücke.
Im Bereich des IV. BA Iäuft seit Anfang
oktober 1991 di-e Pumpe. Paral-Iel hierzu
l-iefen Pflanzarbeiten im Klärwerksbereich.
Der V. BA wird ein GesamLvolumen von fast
1,2 MilI. DM haben; ein Zuschuß des Landes
von 570.000 DIvl müßte dann aber fl-ießen. In
der l-etzten GemeinderaLssiLzung gab der
Bürgermeist.er bekannt, daß für den V. BA
ein Antrag auf vorzeitigen Baubeginn ge-
stellt wurde.

Take Five
S-]v{cnn Tcnzbcnd

r#lr spiolon nur

Iur Sie
bei Jecior Gelegenhgii i

C I d i e s. Po p.5 c h l ag e r. trVql ;e r

Gute Laune. tcile lvlusik.

Wlr slnd dle
Rulen Sle uns olnloch
Armln Ruschlnzlk
Moorkoppel 2

2300 Rqmrnsee

BonC, dle Sle lur Ihr Fest suchen ll

unverblndllch einmol on . Wlr lrousn uns I

TeI, (0431) 651135
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Kein neuer
Konressionsvertrag

Nach dem Umwelt- und dem Finanzausschuß
sah nun auch der Gemeinderat keine Not-
wendigkeit mehrr einen neuen Konzessions-
vertrag (in Verbindung mit. dem Zusam*
menarbeitsvertrag) abzuschließen.
Was war geschehen?
Die SCHLESWAG ist entsprechend der neuen
Konzessionsabgabenordnung, der der Bundes-
rat im Dezember zugesLimmter verpflichtetr
auch bei Altverträgen die Konzessionsabga-
be zo zahlenr ohne daß ein NeuverLrag
incl-. Zusammenarbeitsvertrag abgeschlossen
wird. Der Neuwit,tenbeker VerLrag läuft
noch bis zum Jahresende 1994-
Neuwittenbek befindet sich in der guten
Gesell-schaft von ca. weiteren 100 Gemein-
den in Schleswig-Holstein, die ebenfalls
noch keinem neuen Vert,rag zugestimmt ha-
ben. Alle übrigen Gemeinden (ca. l.OOO)
haben bereits abgeschlosseor z.T. um in
den Genuß der Konzessionsabgabe zu kommenr
die bisher nur bei Neuverträgen an die
Gemeinden gezahlt werden sol1te.
Die Zeit arbeitet nun für uns; denn hätten
auch wir (d.h. die Gemeinde Neuwittenbek)
bereits neu abgeschlossenr wären wir bei
einer Laufzeit von 20 Jahren Vertragspart-
n€rr ohne auf die Inhalte der Verträge
Einfluß nehmen zu können. Bisher wurde von
der SCHLESWAG eine Einflußnahme auf die
Vertragstexte st.rikt abgelehnt: "Die
Konzessionsverträge und Zusammenarbeits-
verträge sind nicht verhandefbar."
Das mutet komisch an. Wie kann ein Vertrag
dann "Zusammenarbeitsvertrag" heißenr wenn
er letztlich doch nur ein Diktat sein
soll?
Auch hier scheint sich etwas zu bewegen;
so sol-1 der ZusammenarbeiLsvertrag frei-
wil1ig von den Gemeinden abgeschlossen
werden können.
Unsere Gemeinde ist gut beratenr die Zeit
bis zum Ab1auf unseres Al-tvertrages sinn-
voll- zv nutzenr Rechtsfragen zD klären
und um letztl-ich doch Einfluß auf Ver-
tragsinhalt und -Lext zu nehmen.
Vief l-eicht bietet sich eine Zusammenarbei t:

mit den Gemeinden Fefmr Neudorf-Bornsleirt

und osdorf anr die ebenfafls noch vor dem

VerLragsabschluß stehen.
Und zu guter Letzt. kommt. dann doch ein
Vertrag mit der SCHLESWAG zustande, der
das Wort "Zusammenarbeit" verdient; das
scheint auch im Sinne des Versorgungsun-
ternehmens zu sein (siehe Anzeigel ).

Stichwort:
Konzessionsabgabe
Jede Gemeinde kann künftig Energieversor-
gungsunternehmen die Benutzung von öffent-
lichen Verkehrswegen für die Stromleitung
i-n Rechnung stellen: mit einer Konzes-
sionsabgabe. Das erlaubt eine neue Rechts-
verordnung.
Grundlage für die Zu1ässigkeit von Konzes-
sionsabgaben \^/ar bislang eine Anordnung
aus dem Jahre 7941 ( t ). Folge wär, daß
seither die Kornmunen ungleich behandel-
wurden je nachdem, ob vor dem Stichtag
im Jahre l94l eine Abgabenregelung mit dem
Energieversorger bestand (in Schleswig-
Hol-stein \,'/aren dies 85 Gemeinden).
Seit September 1990 gab es hier im Lande -
auf Anregung von Energieminist.er Jansen -
eine Vereinbarung zwischen den kommunalen
Landesverbänden und der SCHLESWAG. Jede
Gemeinde konnte danach die Abgabe
erhaltenr wenn 50% dieser Einnahmen für
Erergiesparmaßnahmen verwendeL würden.
(für irieuwittenbek wären dies 4% des Durch-
schnittsprei-ses/Kil-owattstunde gewesen. )

Ein Urteil des Bundesverwaltungsgerichts
machte diese Regelung hinfä11i9, wie auch
die Anordnung aus dem Jahre 1947. Deshalb
die neue Verordnung.
Gestaffel-t nach Gemeindegröße soll-en jetzl-
feste Pfennigbeträge - vom Energieversor.l,
ger an die Kommune - gezahlt werden. Feste
Pfennigbeträge stel-1en a1j-erdings keinen
Anreiz für Energieeinsparung dar.
Schleswig-Holstein wo]lte zudem im Bundes-
rat (wie auch der Unn^reltausschuß des Bun-
destages), daß ein Teil der Konzessions-
abgabe mit einer Zweckbindung für Energie-
maßnahmen versehen werde. Das fand keine
Mehrheit.
Freiwillig kann es aber troLzdem gesche-
hen. So z.B. in Gettorf. Auch Neuwitten-
beks SPD neigt dazu.
Auf der anderen Seite muß aber auch gese-
hen werdenr daß sich durch die Konzes-
sionsabgabe die Gewinnspanne für die
SCHLESWAG reduzieren würde. Damit dies
nicht geschieht/ werden aller Voraussicht
nach die St.rompreise für die privaten
Haushalte erhöht werden. Dem kann wiederum
entgegengesteuert werden, wenn die Gemein-
de auf die Konzessionsabgabe verzichtet
(wie dies bej-spielsweise Holtsee beabsich-
tigt).

SCII LESUVAG

SCTIIISWAA und Heneinden - eine dauefiafte

Partnerxhatt run Vorteil allu Bürger

hein Energiqaren und bein Anwelßchtt[
Partnersctla{t tahh slch lmmer aus - auch ln der Energieveßorgung'

0ie heneinde w'ill Energie sqarcn -
z.B, lei der §lraßenbeleuchtung -

die §CllESYl/r0 hilfi dabei,
Parln.rüchatt aröfin t Yblc Mögllchkctbn. Gcmalnsamkelt tohrl zum zlel'
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Sportförderung
durch den Kreis

Sport spielt eine wichtige kulturefle und
gesellschaftl-iche Rolle.
Brei-tensportr besonders von Kindern und Ju-
gendlichen betrieben, bedarf auch weiter-
hin der Förderung mit öffentl-ichen Mit-
teln. Spi-tzensportförderung ohne Sponsoren
ist heute nicht mehr denkbar.
Diese Grundposl-tionen der Kreis-SPD finden
auch ihren Ni-ederschlag in den Sportför-
derrichtfinien des Kreises.
Der Kreis unterstüLzt mit erhebl-ichen Fi-
nanzmitteln den außerschulischen Sport.
Nicht. nur die Städte, Amter und Gemeindenr
auch die Vereine werden bei Baumaßnahmen
für SportanlagenT Hallen und Heimen unter-
st.ützt. Zusätzlich wird die Anschaffung
von Sportgeräten nach dem Grundsatz der
Drittelfinanzierung (l/3 Kreis, 7/3 Ge-
meinde, l/3 der Verein) gefördert. Dafür
stellt der Kreis in diesem Haushaltsjahr
600.000 Divl bereit; speziefl für den Bau
von Sport- und Schwimmstät.ten weitere
150.000 DM.

Der Verwal-tungsvorschlag '92 des Sport-
haushal-tes sieht weitere Kürzungen in die-
sem Bereich vor. Dagegen wehren wir uns
als Mitglieder des SporLausschusses vehe-
ment.
Die Bezahlung (Vergütung) der Übungsleit.er
und deren Aus- und Fortbildung luird vom

Kreis mitgetragen. Dafür erhält. der Kreis-
sportverband 1ährlich 560.000 DI'l, der die-
se Gefder entsprechend den Ant.rägen den
Vereinen zuteilt.
Die Kreis-SPD hat sich immer dafür ei-nge-
seLzt, daß bei der Verteilung der Haus-
haltsmittel besonders die k]einen Vereine
und die Vereine mit mitgliederstarken Kin-
der- und Jugendabteilungen berücksicht.igt
werden.
Darauf werden wir als SPD auch in Zukunft
achten.

Glrdrun BrackÄ{olfgarg hleigerdirg
(verf. sind Kreistagsabgeordnete der SPDr

Gudrun Brack zudem stelfv. Vorsitzende des
Sportausschusses des Kreises)

Im Rahmen der TSV-Jahreshauptversammlung
Anfang März stand die Vergabe der ge-
meindlichen Sportehrenblätter an. Geehrte
sind diesjährig Heinrich Hinrichs/ TSV-

Kassenwart, und Hans PeLersen.

baute seine
Führung aus

t?)iiiffi;'i,
Xä*"ittenbekerinnen
Yor dem Titelgewinn

Nicht. erst seit diesem Jahr sorgen die
Handbal-Ierinnen des TSV Neuwittenbek für
posit.ive Schlagzeilen; schon in den ver-
gangenen Jahren zeigte sich ein steLiger
Anstieg des Leistungsvermögens. Doch so
überzeugend wie in dj-eser Saison hat sich
das Team um Trainer Carsten Thams kaum

züvor präsenLiert. Schon einen Spieltag
vor Saisonende stand der Meister fest;
bei- 35t7 Punkten \^/ar die Ziellinie
erreicht, uneinholbar für die folgenden
Mannschaften.
In der ersten Kreisklasse Kiel errang
diese l,lannschaft des TSV Neuwittenbek die
Ileisterschaft.. Dies ist der wohf größte
sportliche Erfolg des Damenhandballs im

TSV Neuwittenbek.
Ivlit nur zwei "Ausrutschern" - einer )-2216
Niederlage gegen den TSV Kronshagen und

einem 13:19 gegen Suchsdorf - sowie drei
Unentschieden, zeigte die llannschaft eine
konstante Leistung wie kaum zuvor. Kein
Wunder also, daß auch die Presse mit
überschwenglichen Titelzeilen von den

meist überzeugenden Leistungen des Teams

schwärmt.. Jede Einzel-ne der zu Saisonbe-
ginn stark verjüngten Ivlannschaft um Tor-
irau Manuela Schröder trug zum Erfo1g
bei.
Al-sor Andrear Anjar Astrid, Bärbe1r
Birgit, Claudiar Dörter Gisefa, Katja und

Katja, Manuela und Manuela sowie Yvonne,
Iaßt die (Sekt-)Korken knallen! Und !..t'-
lichen Gl-ückwunsch!
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Seit I988:

Unser Lond ouf Erfolgskurs

Ute Erdsiek-Rave

in den Landtag !

Schleswig-Holstein hol
einen gulen Nomen

Siedlergemeinschaf t
D'le Jahreshauptversammlung der S'ledler-
gemelnschaft Neuwittenbek stand ganz im
Ze'lchen von Ehrungen. F0r ihre 40-Jährige
l'{'ltgl'ledschaft im Deutschen Sled'lerbund
wurden Irmgard Schultka, Lucie P'lrwltz und
Erich Kotzur von der stel Ivertretenden
Krei svors'ltzenden, Frau Lieselotte Ebel ,
geehrt. Ftir 30-Jährige M'ltgl'ledschaft wur-
den die Ehepaare Irene und Hans Kruse und
Rosa und Gustav Schock mit goldener
Brosche bzw. Ehrennadel ausgeze'ichnet.
D1e Mitgl iederzah'l der Siedlergemeinschaft
stieg von 60 zu Beginn des Jahres 1991 auf
nunmehr 68. Dem Vorstand wurde einstlmmlg
Ent'lastung ertei lt. Die Neuwahlen brachten
keina wesentl ichen Anderungen. Vorsitzen-
der Dieter Seeger und Kassen'lelterin AntJe
Ohms wurden in 'lhren Amtern bestätigt. Zum

neuen Fachwart als Ersatz fOr den aus
Krankheitsgr0nden ausgeschiedenen Frltz
Posing'ies wurde Bernd Rademacher 9ewäh1t.
Neuer Kassenprüfer wurde Jens Radbruch,
Ersatzmann Karl Thode.
Der diesJährige Busausflug soll am 16.
August nach Gos'lar gehen.

NDRO
Ende eines

ungewöhnlichen Vereins ?

Der Vere'in für Denkmalspflege hat für den
5. l,lärz 1992 zu elner Mitgl iederversarm-
lung eingeladen. Auf der Tagesordnung
steht ein Antrag des Vorstands, den Vereln
aufzulösen. Bedeutet dies nach mehr als 40
Jahren das Aus ftlr diesen etwas ungewöhn-
I i chen Vere'in ?

Der Verein flir Denkmalspflege, Neuwitten-
bek, wurde 1949 gegründet. Sein Ziel war,
das bestehende Ehrenmal für die Gefa'llenen
des 1. Weltkrtegs so umzugestalten, daB es
auch als Gedenkstätte für die Gefal'lenen
des 2. Weltkriegs dienen konnte. Dje
Umbaukosten wurden aus den Beiträgen und y
Spenden der Veriensmitg'lieder f inanziert.
Dle Umgestaltung des Ehrenmals wurde im
Herbst 1954 in Eigen'leistung durchgeftlhrt.
In der Folgezeit bestand die Aufgabe des
Vereins 'ln der Pf lege und Unterhaltung der
be'lden Neuwittenbeker Gedenkstätten, bei
der Friedenseiche, für die Gefa'llenen der
Kriege 1848 - 1850 und 1870/71, und des
Ehranma'ls für die Opfer der beiden Welt-
kri ege.
Vors'ltzende des Vere'ins waren von der
Gründung b'ls zu selnem Tod Georg Radbruch,
danach Frltz Jochimsen und ln den letzten
Jahren l{i lhelrn Radbruch. 0ie Akt'ivitäten
des Vereins waren in den letzten Jahren
nicht mehr sehr groß. Regelmäßige Versarrn-
lungen wurden wegen mangelnder Resonanz
der Mitg'lieder nicht mehr durchgeführt;
d'ie 'letzte M'itg'llederversarmlung tvar z.B. -'im Apri 1 1984. Die Zahl der l.litgl ieder ist
durch Todesfälle stark zurückgegangen,
neue Mitgl'ieder konnten kaum gewonnen trer-
den. Und 47 Jahre nach Kriegsende ist all-
geme'ln d'le Erinnerung an dle 0pfer des
Krieges doch schon stark verblasst.
Trotzdem ist die Gemelnde Neuw'lttenbek 'in
der Vergangenheit um den Verein fLir Denk-
malspf'lege oft beneidet worden. Bei fast
jedem Wettbewerb um das "Schöne Dorf" kam
dies zum Ausdruck, wenn d1e Mjtglleder der
Bewertungskorrnission von der Ex'istenz des
Vereins und se'lnen Zie'len erfuhren.
Der Vorstand will seinen Antrag auf Auf1ö-
sung des Vere'ins in der Versarmlung mtlnd-
1'lch begründen. Auch über die Verwendung
des rest'lichan Vereinsvermögens sol'l 'in

der Versammlung entschieden werden. Leider
können wir wegen unseres Redaktionsschlus-
ses über den Ausgang der Versarmlung in
dieser Ausgabe noch nicht berichten.
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Vor 100 Jahren
Neuwittenbeker Post

Am 1. April 1892 wurde in Neuwlttenbek
eine Postagentur des Postamts Gettorf e'ln-
gerichtet. Erster Postagent war der Halb-
hufner Marx Jöhnk. Er war im Hauptberuf
Landwirt und bewlrtschaftete das jetzige
Anwesen Rudolf Petersen in Neuw'ittenbek.
Die Postagentur war in seinem, noch Jetzt
erhaltenen Wohngebäude, Hauptstr. 23,
untergebracht.
In der Zeit vor 1892 wurde Neuwittenbek
vom Postamt Gettorf aus ilber die Land-
briefzustellung postalisch versorgt, die
in Gettorf am 1.8.1865 eingerichtet wurde.
Die Landzustellung erfolgte an tllerktagen
zwe'imal tägl ich, am Sonntag elnmal. Die
Landbriefträger hatten dabe'i zwischen 30

und 40 K1lometer am Tag zu Fuß zur0ckzu-
I egen .
\avor war die Bevö'lkerung auf Se'lbshl lfe

-angewiesen. Postal'ische Angelegenheiten
mußten in Kiel oder Gettorf erled'lgt wer-
den. Annahme- und Abholstellen waren mei-
stens bestimmte Gastwirtschaften. In Kiel
war d'ies zum Beisplel elne Gastwirtwirt-
schaft und Fuhrunternehmen K'istenmach€r,
Am Großen Kuhberg 13. Das Gut l{arleberg
wurde bei Bedarf durch private Boten
ve rsorgt.
Zum Bereich der Postagentur Neuwittenbek
gehörten die Ortstei le Neuwittenbek, Alt-
wittenbek, Char'lottenhof und Kanalweiche.

Die Postversorgung erfol gte 0ber d'ie
Reichsbahn und eine sogenannte Schaffner-
Bahnpost. Zweima'l täglich mußte am Bahnhof
Neuwittenbek die Post abgeholt und abge-
sandt werden.
Einen großen Umfang nahm damals die Ver-
sorgung mit Zeitungen e1n. So gab es um

1900 ca. 60 Postbezieher von Zeitungen im
Ort. Die Zeitungen wurden von den Ortsein-
wohnern meistens persönl'lch 1n der Post-
agentur abgeho'lt. Neben dem Postagenten
wurde ein Zusteller beschäftigt. Die Zahl
der mit Post zu versorgenden E'inwohner
betrug damals
1894: 266 im Ort und 432 im Landberelch
1898: 251 im Ort und 212 1m Landbereich
1903: 207 im Ort und 146 im Landbereich
Der große Unterschied bei den Personen im
Landberelch 1st s'lcherl'lch durch die beim
Ausbau des Nord-Ostsee-Kanals beschäfti g-
ten Arbeiter zu erklären.
Am 20.04.1896 wurde in der Postagentur
eine Telegraphenstel le mit beschränktem
Tagesdienst eingerichtet. Sie nahm in den
ersten Jahren knapp 100 Telegramme Jähr-
I ich an.
Am 16.07.1902 wurde 'ln der Postagentur
auch eine Öffentl iche Fernsprechstel'le
elngerichtet, die'im Jahre 1903 immerhin
schon 430 Telephongespräche vermittelte.
Um die glelche Zeit wurden 1n Neuwittenbek
auch dle ersten prlvaten Fernsprechan-
sch'lüsse gelegt. Im "Verzeichnis der Tei l-
nehmer an den Fernsprechnetzen im Ober-
Postdi rektlonsbez'lrk Kie'!" für das Orts-
fernsprechnetz Gettorf aus dem Jahre 1903
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Stellmacherei und Posthalterei Puls
(jetz Grundstück Doose, Bahnhofstr.)
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ist unter der Nurmer 12 zum Beisplel
"Strauch, H., Gutsbesitzer, adl. Gut
l{arleberg" aufgeführt. Das Fernsprechnetz
Gettorf hatte damals ganze 28 Teilnehmer.
Den ersten Telephonanschluß in Neuwltten-
bek erhielt um die gleiche Zeit Dr. Anton
Sch'lfferer, der im Jahre 1903 das Gut
Charlottenhof eruorben hatte. Durch selnen
großen polit'lschen Einfluß gelang es 1lm
sogar, einen Anschluß an das Fernsprech-
Ortsnetz Kiel zu erhalten. Hierauf ist es
übrlgens zurückzuführen, daB Alttrittenbek
auch heute noch an das Ortsnetz Kiel ange-
schlossen ist.
Im Jahre 1911 wurde die Postagentur von
dem Stellmachermeister Johannes Puls über-
normen. Puls var Gutsstellmacher auf Gut
Rattunannsdorf gewesen und hatte slch um

1910 in der Bahnhofstraße in Neuwittenbek
selbständig gemacht. Damit zog auch die
Postagentulln das ietzige Haus Bahnhof-
str. 12, Jetzt Doose, um.
Am 16.09.1935 wurde die Postagentur in
elne Poststelle II umgewandelt, der Post-
agent Johannes Puls wurde zum Posthalter
ernannt. Dle Postvorsorgung Neuwittenbeks
rurde zum gleichen Zeltpunkt von der Bahn-
post auf Landkraftpost - d.h. auf Versor-
gung mit Kraftfahrzeugen - umgestellt.
Am 31.03.1948 gab Johannes Puls aus Al-
tersgründen das Posthalteramt auf. Nach-
folgerin wurde Dora t{i'llrodt, geb. Jöhnk'
und damit zog die Postste'lle Neuwlttenbek
bis zu 'ihrer Auflösung 'ln den Gasthof "Zur
Llnde". Max t{i'llrodt war als Zusteller an-
gestel'lt, bis er am 01.10.1950 selbst das
Amt des Posthalters übernatun. Die Post-
stelle war offizielj werktags von 8.00 bis
9.30 Uhr und sonntags von 9.00 bis 10.00
Uhr ftir den Schalterdienst gaöffnet. Durch
dle unmittelbare Nähe zur Gastwirtschaft
wurden die Kunden aber auch zu anderen

llrouör, Ilauptrnaun a. D. , Citttsbesitzer,
Augustenhof.

l0alliseno Gutsp?ichter, Noer.

Ilibbernr F.r (iastwirt, Osdorf.

Fratrru, Ileinrit:h r Yieh- unc-[ Pfertle-
händler, Kieler Chaussee'

Gäatcr J. If.r Gutspäcirter, Rathrnaunsclorf

(iiltcrabfertigung, H'iilrigI.' Bahrrhot

Ilarttann" 8.. Glrtsbesitzer, Borghorst

Ilanssen. ll'.. (iross-Kiinigs-

Borghor-stet'5.

11.

Iliiltu'ig. Dr'., prakt. Al'zt, Hel'lenstr"

Holst. G.. Dr., Drogen- und \\'cinliarldlung,
InhaLer Atlctlf I{annscl}, .\Pothcker,
I{elrenstr .

S. .lfolzrnatrn & Co. - Ilattnnteutehmer,
Ziegelei. (iross Norilsee.

Ze'lten meist nicht abgewiesen.
Am 1.10.1957 verlor das Postamt Gettorf
seine Se'lbständigkeit, es wurde dem Post-
amt K'ie'l unterstellt. Gleichzeitig wurde
auch die Postste'l'le II Neuwittenbek an das
Postamt Kiel angegliedert. Die postd{enst-
liche Bezeichnung änderte slch von "Neu-
wittenbek tiber Gettorf" 'ln "Neuwittenbek
i.lber Kiel". Auch die posta'lische Versor-
gung erfolgte jetzt per Landkraftpost von
Kiel aus.
Am 1.10. 1969 wurde eine weitere organ'isa-
torische Anderung durchgeführt. Die Post-
stelle II Neuwittenbek wurde in eine relne
Annahme-Poststel le umgewande'lt, d.h. die

Tagesstempel der Poststelle II
Neuwlttenbek aus dem Jahre 1969

Zustellung wurde von nun an vom Postamt
Gettorf aus vorgenormen.
Am 28.02.1977 schließlich wurde die Post-
stelle Neuwittenbek wegen mangelnden Ver-
kehrsaufkoilnens aus Anlaß des Ausscheidens
des Posthalters Max l{illrodt uegen Errei-
chung der Atersgrenze ganz aufgehoben. Da-
mit nahm die Geschichte einer e'lgenen Post
1n Neuwittenbek endgült'lg ein Ende. Se'it-
dem werden die Neuwittenbeker nur noch
durch die fahrenden Postzusteller des
Postamts Gettorf betreut.

26. I(r'ützfeltlt, l'., l)r'auelei, Teichstr.

(9)

18.

lillseler. If.
lfeier, Carl,

, Gutsplchter', Gröurvohld.

Gutspächter, Behrensbrook

Gutsbes., Noer.

\Ynlf shagcrte'r

(9)

10.
24.

(24)

22.

15.

4.

19.

llarekeusec.
Hütten.

Ilentreberg; Georg. (iutsbesitzer',

Itevert t [ou'. (iraf , Gutsbesitzet', \Yulf shageu.

ftosenkt'arrttz, llalortitt Eltrtlly \'' itl

Itosen k rarr t z. It i e h :rrtl e Freiherr'\\'eber r'.,

§«'.hriirler. EtIgar'. Gutsbesitzer, tir'üDhorst.

§chütt, Call. Clastrvirt, (iasthof Lirnilkrltg-
23.

20.

t2.

13.

14.

28.

§trnuch. .}I..
\\'arlebelg

Tetzner'. (larl. (iaslrvit't,

ll'ehber'. II 'II ütter.
ll'iese, 

.J., 
Pttttrperttttac'ltt:t'

hartt,t.

Gul

Auszug aus dem ,Verzeichnis der Teilnehmer an den Fernsprechnetzen im Ober-Post-
direktibnsbezirk Kiel, aufgestellt bei der Kaiserlichen Ober-Postdirektion in Kiel im

Dezember 1903"
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